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Schweiz. 3BagonSfabriï©<hlieten 31.=®., ©ehlie»
ren (8firiçh). 9MmateriaI fût ®ifenbal)nen unb Stam,
3lufzüge für ^etfonen unb SBaren. 5C«to=(Satoffette.

Setting, H<*nS, Sfngertteux, Vetn Siebef elb. ®ifen»
öetonfabrifate, ©ifenbetonartiîel, .Ç>o^l£ôtperbecEe oljne
Sdjaluttg.

Steinzeugfabriî @mbrach 31.'®., ®mbradh(3ö'
rieh). ©telnzeugfabrifation für Kanaltfation unb ct|e-

mifdhe 3nbuftrte.
Stirnimann, granj, Dlten. Vaumafdhtnen otter

3lrt, fahrbare Vetonmifcher, ©tahlbledhfarreten «.
S t ö <ï t i & ®rb, K ü § n a d[j t (8üti<h). gabrif fanitürer

Apparate, @aS' Çeifjroafferapparate unb Öfen, Spül»
tifd)e unb Spütapparate, hpbrolherapeutifclje Apparate.

Straßenbau'Unternehmung 31.=®., Sctjraeijer,
Vern. 3lfphaltholzboben „SermaS", 3Ifphaltemut=
ftonen. ^ftajterfteinbruch tn 3Hpnadh.

Straub, ©buarb, Sutgen (Shurgau). KonftruftionS»
roerfftätte, 3nbufitieofenbau.

Suter & ®o., Stöbert, Sfctjagngen (Schaffhaufen).
Sïlechanifche Schlauch» unb Stiemenmeberet.

Sertazzo» unb 3urafit= 3Betîe 3t.»®., Värfch»
mit (©olothurn). ®belpuh» unb KunftfieimSRaterialten.

Sonroerf Saufen 3t.»®, Saufen (Vafeßanb). gabriî
feuerfefter ®rjeugniffe, rote : Schamotte», Siltîa», Son»
binaS=, Karborunbum», foroie fäurebeftänbige Steine für
bie Stahtinbuftrle, 2Bal^ unb £>ammermette, dement-,
Kalf» unb feramifctje SBerte.

Sfifcßer & ®o., ®ebr, gürid^. ®arroffetle, Ver»
jlnteret.

Union Kaffenfabriî 31.»®., $iinetj- Waffen» unb
Sreforbau, Vertifalmöbel.

Ventilator 31.» ©., ©täfa (3ürich). Ventilatoren unb
lufttetfinifdje 3lnlagen, SuftbefeucßtungSapparate für
Sejctillnbuftrte, Ventilatoren aller 3lrt, fomte ^eijappa»
rate.

Vogt=@ut 31.»®., £>., 3lrbon. ©aSapparatefabxif,

„ Voga"»@a8apparate, SBäfcheretmafdhlnen, Keffel»
fdhmtebeatbeiten, etferne Raffer.

VSagner»£onegger, Dlten, SRafdfjtnen unb
SSerfjeuge für Holzbearbeitung, 9Jiotor= $ebtmafct)tnen,
Vanbfägcn, KretSfägen, Settenfräfen, ^olzfcljleifma»
feinen, ©djärfmafchinen, ^obetmafd^lnen jc.

5)ie #oIjbear&eitmtgsmafd)tttett
an ber Sdjweijcr SDtuftermeffe

in $afel
Sie große ÜDlafdhlnenhaUe IV ift neben ber SDRöbel»

auëftettung für bie SReffebefudher ber $>olztnbuftrte oon
befonberem 3ntereffe, birgt fie bodfj immer eine güHe
tntereffanter $ olzbearbeitungSmafdhinen. 8"
ben treuen 3luSfMern }8fjtt bort bie girma gif eher
& Süffert, Vafel, ©peziat$olzbearbeitung§mafcf)i.
wen unb @le£tro=®tnbaumotoren, bte am Stanb 1595
etoe 3tnzaßt ihrer Spezialitäten zeigt. 3m Vetrteb mer»
ben einige riementofe ätlafchinen oorgeführt, fo etne

^«htmaf cßine mit hochtourigem ©pezialmotor „Vater"
ber mit 6000, 4500 unb 3000 Souren, jeweils für
VedhtS' unb SlnfSgang eingeteilt metben îann. 3luf
Viunfch îann ber gleiche «Ototor audh fût oter oetfchie»
bene ©efchwlnbigîeiten geliefert metben. Saburd) mirb
etne 3lnpaffungSmögltch£ett an alle oorfommenben Kehl»
arbeiten — je nach bem Surcïjmeffcr ber oermenbeten
Vietîzeuge — erztelt. Ennert wenigen ©eïunben ift bie

Kehlmafchlne auf bie jeweils jroedEmä^tgfie Sourenzahl
®tngefteüt unb ebenfalls tn menigen ©efunben ber Stents»
gang auf SlnîSgang ober umgeïehrt, eingeteilt. Von befon»

berer SSichiigfeit tft bie Steigerung ber Sourenzaht auf
6000 ohne Veriobenumformer ober 3ahngetrtebe, Ve=

Eanntltdh ergeben unfere europäifchen ©rehftromnefce bei

mojimum 50 tfSerioben eine SRotorenbrehzahl oon hödh»

ftenS 2850. ©er bireîte @tnbau oon ®rehftrommotoren
hat beShalb bei SCRafchinen, bte höhere UmbrehungSjah»
len als 2850 erforbern, bisher ©dhroierigïelten bereitet,
roetl eine Steigerung ber Sourenjahlen nur butch @r»

höhung ber ißeriobenzaht burch Vermenbung oon ?ße»

riobenumformern ober burdh 8wifdhenfchaltung oon
8ahngetrteben ntöglidh mar. Um beifpielSroeife beim bi»

reft eingebauten 3Rormalmotor auf eine Sourenjahl oon
6000 zu gelangen, müßte bie V«ïiobenzahl auf 100 er»

höht merben. Vei fpobetmafchlnen beträgt bie geeignete
Sourenzaht 4500, bie beim 3Ronnalmotor bei 75 «ßerio»
ben erteilt merben lönnen. Saraus ergibt ftch, baß et»

ner ©djretneret ober SJlöbelfabril mit einem ^ßerioben»

Umformer oon 75 ober 100 ißerioben nur hatbioegS
geholfen märe, benn roenn beifpielSroeife bie fßetioben»
Zahl auf 75 geftetgert roirb, märe bte erreichte Souren»
zahl für bte Çobelmafchlnen roohl ridhtig, für bte Kehl»
mafchtnen aber zu gering, benn gerabe hierin liegt ber
große Vorteil, baß bei Kehlmafchinen bie Soutenzaljl

auf 6000 geftetgert metben îann, meil babutch bie benl»
bar höchften Setftungen erztelt roetben unb berart fau»
bere Kehlungen möglich ftnb, baß ein ülachpuhen ober
SRachfdhleifen tn ben metften fällen gar nicht mehr not»
roenbig ift. SBirb aber etn ißeriobenumformer mit 100
Verioben gewählt, fo mürben bte Çobelmafchtnen audh
mit 6000 Souren laufen unb bteS ift bei ber heutigen
Vauart biefer SRafchinen im Çtnbltcî auf ben großen
Surdhmeffer ber SRefferroeKen zu otet. Vetm hodfjtou»
rigen Çobelmafchinenmotor fönnte in befonbeten fällen
bte Sourenzahl ohne weiteres auf 6000 eingefteUt roer-
ben, roenn bie Vauart ber SRafdhlne biefe Steigerung
redhtfertigt.
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Schweiz. Wagonsfabrik Schlieren A.-G., Schlie-
ren (Zürich). Rollmaterial für Eisenbahnen und Tram.
Aufzüge für Personen und Waren. Anto-Carosserie.

Seiling, Hans. Ingenieur. Bern-Liebefeld. Eisen-
betonfabrikate, Eisenbetonartikel, Hohlkörperdecke ohne
Schalung.

Steinzeugfabrik Einbrach A.-G., Einbrach (Zü-
rich). Steinzeugfabrikation für Kanalisation und che-

mische Industrie.
Stirnimann, Franz, Ölten. Baumaschinen aller

Art, fahrbare Betonmischer, Stahlblechkarreten ».
Stöckli à Erb, Kü s nacht (Zürich). Fabrik sanitärer

Apparate, Gas Heißwasserapparate und Ofen, Spül-
tische und Spülapparate, hydrotherapeutische Apparate.

Straßenbau. Unternehmung A.-G., Schweizer,
Bern. Asphaltholzboden „Dermas", Asphaltemul-
stonen. Pflasterstetnbruch in Alpnach.

Sträub, Eduard, Sulgen (Thurgau). Konstruktions-
werkstätte. Jndustrteofenbau.

Guter S. Co., Robert, Thayngen (Schasfhausen).
Mechanische Schlauch- und Riemenweberei.

Terrazzo- und Jurasit-Werke A.-G., Bärsch-
wil (Solothurn). Edelputz- und Kunststein-Materialien.

Tonwerk Lausen A.-G, Lausen (Baselland). Fabrik
feuerfester Erzeugnisse, wie: Schamotte-, Silika-, Ton-
dtnas-, Karborundum-, sowie säurebeständige Steine für
die Stahlindustrie, Walz- und Hammerwerke. Zement-,
Kalk- und keramische Werke.

Tüscher Ä Co., Gebr, Zürich. Carrosserie, Ver-
zinkerei.

Union-Kassenfabrik A.-G., Zürich. Kassen- und
Tresorbau, Vertikalmöbel.

Ventilator A.-G., Stäfa (Zürich). Ventilatoren und
lufttechnische Anlagen, Luftbefeuchtungsapparate für
Textilindustrie, Ventilatoren aller Art, sowie Heizappa-
rate.

Vogt-Gut A.-G., H., A rb on. Gasapparatefabrik,

„ Voga Gasapparate, Wäschereimaschtnen, Kessel-
Schmiedearbeiten, eiserne Fässer.

Wagner-Honegger, H, Ölten. Maschinen und
Werkzeuge für Holzbearbeitung, Motor-Kehlmaschinen,
Bandsägen, Kreissägen, Kettenfräsen, Holzschleifma-
schinen, Schärfmaschwen, Hobelmaschinen ».

Die Holzbearbeitungsmaschinen
an der Schweizer Mustermesse

in Basel.
Die große Maschinenhalle IV ist neben der Möbel-

Ausstellung für die Messebesucher der Holzindustrie von
besonderem Interesse, birgt sie doch immer eine Fülle
interessanter Holzbearbeitungsmaschinen. Zu
den treuen Ausstellern zählt dort die Firma Fischer
K Süffert, Basel, SpezialHolzbearbeitungsmaschi-
neu und Elektro-Einbanmotoren, die am Stand 1595
eine Anzahl ihrer Spezialitäten zeigt. Im Betrieb wer-
den einige rtemenlose Maschinen vorgeführt, so eine

Kehl m as chine mit hochtourigem Spezialmotor „Baier"
der mit 6000, 4500 und 3000 Touren, jeweils für
Aechts- und Linksgang eingestellt werden kann. Auf
Wunsch kann der gleiche Motor auch für vier verschie-
dene Geschwindigkeiten geliefert werden. Dadurch wird
àe Anpassungsmöglichkeit an alle vorkommenden Kehl-
arbeiten — je nach dem Durchmesser der verwendeten
Werkzeuge — erzielt. Innert wenigen Sekunden ist die

Kehlmaschtne auf die jeweils zweckmäßigste Tourenzahl
eingestellt und ebenfalls in wenigen Sekunden der Rechts-
gang auf Linksgang oder umgekehrt, eingestellt. Von beson-

derer Wichtigkeit ist die Steigerung der Tourenzahl auf
6000 ohne Periodenumformer oder Zahngetriebe. Be-
kanntlich ergeben unsere europäischen Drehstromnetze bei

maximum 50 Perioden eine Motorendrehzahl von höch-
stens 2850. Der direkte Einbau von Drehstrommotoren
hat deshalb bei Maschinen, die höhere Umdrehungszah-
len als 2850 erfordern, bisher Schwierigkeiten bereitet,
weil eine Steigerung der Tourenzahlen nur durch Er-

höhung der Periodenzahl durch Verwendung von Pe-
riodenumformern oder durch Zwischenschaltung von
Zahngetrteben möglich war. Um beispielsweise beim di-
rekt eingebauten Normalmotor auf eine Tourenzahl von
6000 zu gelangen, müßte die Periodenzahl auf 100 er-
höht werden. Bei Hobelmaschinen beträgt die geeignete
Tourenzahl 4500, die beim Normalmotor bei 75 Perio-
den erreicht werden können. Daraus ergibt sich, daß ei-
ner Schreineret oder Möbelfabrik mit einem Perioden-
Umformer von 75 oder 100 Perioden nur halbwegs
geholfen wäre, denn wenn beispielsweise die Perioden-
zahl aus 75 gesteigert wird, wäre die erreichte Touren-
zahl für die Hobelmaschinen wohl richtig, für die Kehl-
Maschinen aber zu gering, denn gerade hierin liegt der
große Vorteil, daß bei Kehlmaschtnen die Tourenzahl

auf 6000 gesteigert werden kann, weil dadurch die denk-
bar höchsten Leistungen erzielt werden und derart sau-
bere Kehlungen möglich sind, daß ein Nachputzen oder
Nachschleifen in den meisten Fällen gar nicht mehr not-
wendig ist. Wird aber ein Periodenumformer mit 100
Perioden gewählt, so würden die Hobelmaschinen auch
mit 6000 Touren laufen und dies ist bei der heutigen
Bauart dieser Maschinen im Hinblick auf den großen
Durchmesser der Messerwellen zu viel. Beim hochtou-
rigen Hobelmaschinenmotor könnte in besonderen Fällen
die Tourenzahl ohne weiteres auf 6000 eingestellt wer-
den, wenn die Bauart der Maschine diese Steigerung
rechtfertigt.
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©er godgiourige |jobelmafdgtnenmotor roirb in einet:

îombinierten S(bric§t= unb ©icfengobelmafcgtne mit 4500
Souren gejeigt. @S fei nodg fpejieß ernannt bag tiefe
©pejialmotoren audg in oorganbene ältere Mafdginen
eingebaut werben fönnen.

luger tiefen Mafdginen mit godjtourigen Motoren
jetgt unS tie genannte girma audg einige igrer ©pejial«
mafdginen, formet ^polwfcgleifmafdginen, wooon
tie etne mit hoppelten IbffirjfretSfägen oerfegen ift. ©iefe
©dglelfmafdgtnen finb fcgon p gunberten in ber ©dgweij
im ©ebraudg unb bienen pm ©dgletfen oon maffioen
ober fournierten §öljern. ®ln langes, enblofeS ©cßleif«
banb mirb burcg einen ausbalancierten ©rucfapparat
mit relatio fleiner IngriffSßädge auf biejentge ©teile beS

ÇoIjeS aufgebrücft, tie gefcgltffen werben foß. ©abei

mirb baS p fdgleifenbe'Möbelgüdf, Süren, Magmen, ®e>

täfer 2C. auf einem quer pm 93anblauf fpielenb letdgt
oerfdgiebbaren Sifdg aufgelegt, wobei ber Irbeiter bte

©dgleigeigung gets oetfolgen fann. ®aS lufbrüefen beS

©dgleifbanbeS fann fo fetnfügltg erfolgen, tag bei einiger
Ü6ung felbft baS bännfte gournier ogne ©efagr beS

©urcgpußenS fpiegelglatt gefcgliffen werben fann.
©er Intrteb erfolgt burcg einen bireft eingebauten

©pejialmotor, beffen ©egäufe rotiert unb pgletcg als
©cgleiffdgeibe tient, luf bem gtnteren Seil ift ber
gauftor pm Ibfaugen beS ©cgleifgaubeS aufgewogen,

fobag audg tie ©taubabfaugung rtemenloS betätigt wirb,
Söcl ber Kombination mit hoppelten Ibfürjfägen gnb

weitere jwel ©pejialmotoren mit abgelegtem ©egäufe
eingebaut, tie oon 80—2500 mm tn jebem beliebigen
Ibftanb augenblicflidg eingegeßt werben fönnen. ©iefe
Motoren befigen an beiben SBeßenenben glanfdgen pr
lufnagme ber KreiSfägenblätter unb fönnen audg unab«

gängig oon einanber etnjeln oerwenbet werben, fobag
bte otelfettigfte SSerwenbungSmögltdgfeit gewägrleiftet ift.

©Ine tßlanfdgletfoorridgtung mit goripntal« unb fdgräg«
fteKbarem Sifdgdgen unb eine befonbere ©tnridgtung pm
©cgletfen gefdgweifter fpölwer, wie bieë in ber Sifdg« unb
©tuglfabrifation, im ©galetbau rc. gäugg oorfommt,
laffen tiefe ©dgleifmafcginen für äße benfbaren Irbeiten
auSnügen. ©Ine oierfpinblige Iftlodgbogrma«
fdgine tient pm luSgicfen ber Ige. Sei tiefer Ir«
beit ig eS mistig, tag tie glide niegt gröger werben,
als unbeblngt notwenbig ig. 93ei ben oerfdgtebenen
(Stögen ber Ige finb audg entfprecgenb oerfdgteben groge
Igtodgbogrer unb graifer pr $ergeßung genau paffen«
ber 3<*pfen pm luSgicfen ber auSgebogrten Södger er«

forberlidg. SSemt nun etne Iglocgbogrmafdgine nur eine
ober jwei öogrfpinbeln befigt, fo müffen bte fleinen,
mittleren unb grogen Ige jeweils einjeln auSgebogrt
werben, wiß man oermeiben, bag aueg tie fleinen Ige
p grog auSgebogrt werben, um bas IrbeitSgücf nidgt
aß p oft in bte fianb negmen p müffen. S3et ber oben

abgebilbeten Mafdglne gegen immer oier IrbeitSfptnbeln
mit oier oerfegteben grogen Sogrern betrleSbereit, wobei
jeweils nur biejenige SSogrfpinbel läuft, tie pm Sjogren
geruntergejogen wirb. Qebe iSogrfplnbel läuft mit ber
bem ©uregmeffer ber Söerfjeuge angepaßten ridgtigen
Sourenpßl. 93eoor ber Sogrer tie auSpgidfenbe ©teße
angreift, ftegt ber Irbeiter burdg einen ©udger, ber
gleidgjeitig bas £jolj beim §odggang ber 93ogrfplnbel
niebergätt, ob ber 33ogrer im ©uregmeffer paßt. $g w
ju grog ober p flein, fo wirb bas §o!j einfadg auf tie
nädggfolgenbe ©plnbel mit größerem ober tleinerem 58og=

rerburdgmeffer oerfdgoben. luf ber gtetdgen Mafcglne
fönnen audg tie pm luSgicfen ber Södger ger«

gegeflt werben. ©benfaßs laffen gdg barauf aße fongi«
gen Irbeiten einer SBertifal iöoßrmafdgtne auSfügren unb
aße oorganbenen 33ogrer oerwenben, weil aße lr«
beitSfptnbeln mit jentrifdg fpannenben SBogrfuttern
oerfegen finb. — Qntereffant ig etne neue ©leftro«
jinfenfraiSmafcgine mit aufgebautem 8000«touri«
gem Motor, ©tefe Mafdglne eignet ßcß jur ^ergeßung
ogener, als audg oerbeefter fcgwalbenfdgwanwförmiger
Qtnfen beliebiger ®röße. gür Die oerfdgtebenen glnfen«
grögen fönnen ©dgablonen mit entfpredgenber Seilung
auSgewedgfelt werben, fo weit eS fieg um ben Ibganb
oon Slnfen ju Bwfen ganbelt. gür oerfdgtebene ^olj«
gärfen genügt bte SSerwenbung oerfdgteben goger 3'"=
fen. S9ei btefen im ©urdgmeffer fleinen Sßerfjeugen ig
eine goge Sourenjagl oon größter Söidgtigfeit, wenn
etne faubere Irbeit erjielt werben foß. 3ubem finb bte

Keglmafdgtnen in ben meigen betrieben infolge ber otel«

fettigen SSerwenbungSmöglidgfeit ognegtn garf beanfprudgt,
fobag biefe fpejiefle 3lnfenfraiSmafcgtne mit bem gotg«
tourigen Motor einem feit Qagren empfunbenen S9e«

bürfntS entfpridgt. ©er InfdgagungSpretS ig befdgetben
unb bie Setgungen finb fo enorm, baß in etner ©tunbe
jirfa 30 ©dgublaben fauber unb genau gejtnft werben
fönnen. — @tne boppeltwirfenbe Sanbfägen»
feil« unb ©dgränfmafdgine „Simaj" btent jum
geilen unb ©dgränfen ber Söanbfägenblätter. ©te fdgärft
jeben 3^n in fetner ©dgranfridgtung, bte nadg linfS

UàM. Ww«iz. PKRVW. .ZettuAg î.,Meisterbiar^Z Nr. â

Der hochtourige Hobelmaschinenmotor wird in einer
kombinierten Abricht- und Dickenhobelmaschine mit 4500
Touren gezeigt. Es sei noch speziell erwähnt, daß diese

Spezialmotoren auch in vorhandene ältere Maschinen
eingebaut werden können.

Außer diesen Maschinen mit hochtourigen Motoren
zeigt uns die genannte Firma auch einige ihrer Spezial-
Maschinen, so zwei Holzschleifmaschinen, wovon
die eine mit doppelten Abkürzkreissägen versehen ist. Diese

Schleifmaschinen sind schon zu Hunderten in der Schweiz
im Gebrauch und dienen zum Schleifen von massiven
oder fournierten Hölzern. Ein langes, endloses Schleif-
band wird durch einen ausbalancierten Druckapparat
mit relativ kleiner Angriffsfläche auf diejenige Stelle des

Holzes aufgedrückt, die geschliffen werden soll. Dabei

wird das zu schleifende'Möbelstück, Türen, Rahmen, Ge-

täfer ec. auf einem quer zum Bandlauf spielend leicht
verschiebbaren Tisch aufgelegt, wobei der Arbeiter die

Schleifleistung stets verfolgen kann. Das Aufdrücken des

Schleifbandes kann so feinfühlig erfolgen, daß bei einiger
Übung selbst das dünnste Fournier ohne Gefahr des

Durchputzens spiegelglatt geschliffen werden kann.
Der Antrieb erfolgt durch «inen direkt eingebauten

Spezialmotor, dessen Gehäuse rotiert und zugleich als
Schleifscheibe dient. Auf dem Hinteren Teil ist der Ex-
Haustor zum Absaugen des Schleifstaubes aufgezogen,
sodaß auch die Staubabsaugung rismenlos betätigt wird.

Bei der Kombination mit doppelten Abkürzsägen sind
weitere zwei Spezialmotoren mit abgeflachtem Gehäuse
eingebaut, die von 80—2500 mm in jedem beliebigen
Abstand augenblicklich eingestellt werden können. Diese
Motoren besitzen an beiden Wellenenden Flanschen zur
Aufnahme der Kreissägenblätter und können auch unab-
hängig von einander einzeln verwendet werden, sodaß
die vielseitigste Verwendungsmöglichkeit gewährleistet ist.

Eine Planschleifoorrichtung mit horizontal- und schräg-
stellbarem Tischchen und eine besondere Einrichtung zum
Schleifen geschweifter Hölzer, wie dies in der Tisch- und
Stuhlfabrikation, im Chaletbau ec. häufig vorkommt,
lassen diese Schleifmaschinen für alle denkbaren Arbeiten
ausnützen. Eine vierspindlige Astlochbohrma-
schine dient zum Ausflicken der Aste. Bei dieser Ar-
beit ist es wichtig, daß die Flicke nicht größer werden,
als unbedingt notwendig ist. Bei den verschiedenen
Größen der Äste sind auch entsprechend verschieden große
Astlochbohrer und Fraiser zur Herstellung genau passen-
der Zapfen zum Ausflicken der ausgebohrten Löcher er-
forderlich. Wenn nun eine Astlochbohrmaschine nur eine
oder zwei Bohrspindeln besitzt, so müssen die kleinen,
mittleren und großen Aste jeweils einzeln ausgebohrt
werden, will man vermeiden, daß auch die kleinen Aste

zu groß ausgebohrt werden, um das Arbeitsstück nicht
all zu oft in die Hand nehmen zu müssen. Bei der oben

abgebildeten Maschine stehen immer vier Arbeitsspindeln
mit vier verschieden großen Bohrern betriesbereit, wobei
jeweils nur diejenige Bohrspindel läuft, die zum Bohren
heruntergezogen wird. Jede Bohrspindel läuft mit der
dem Durchmesser der Werkzeuge angepaßten richtigen
Tourenzahl. Bevor der Bohrer die auszuflickende Stelle
angreift, sieht der Arbeiter durch einen Sucher, der
gleichzeitig das Holz beim Hochgang der Bohrspindel
ntederhält, ob der Bohrer im Durchmesser paßt. Ist er
zu groß oder zu klein, so wird das Holz einfach auf die

nächstfolgende Spindel mit größerem oder kleinerem Boh-
rerdurchmeffer verschoben. Auf der gleichen Maschine
können auch die Zapfen zum Ausflicken der Löcher her-

gestellt werden. Ebenfalls lassen sich darauf alle sonsti-
gen Arbeiten einer Vertikal Bohrmaschine ausführen und
alle vorhandenen Bohrer verwenden, weil alle Ar-
beitssptndeln mit zentrisch spannenden Bohrfuttern
versehen sind. — Interessant ist eine neue Elektro-
zinkenfraismaschine mit aufgebautem 8000-touri-
gem Motor. Diese Maschine eignet sich zur Herstellung
offener, als auch verdeckter schwalbenschwanzförmiger
Zinken beliebiger Größe. Für die verschiedenen Zinken-
größen können Schablonen mit entsprechender Teilung
ausgewechselt werden, so wett es sich um den Abstand
von Zinken zu Zinken handelt. Für verschiedene Holz-
stärken genügt die Verwendung verschieden hoher Zin-
ken. Bei diesen im Durchmesser kleinen Werkzeugen ist
eine hohe Tourenzahl von größter Wichtigkeit, wenn
eine saubere Arbeit erzielt werden soll. Zudem sind die
Kehlmaschtnen in den meisten Betrieben infolge der viel-

seitigen Verwendungsmöglichkeit ohnehin stark beansprucht,
sodaß diese spezielle Zinkenfraismaschine mit dem hoch-
tourigen Motor einem seit Jahren empfundenen Be-
dürfnts entspricht. Der Anschaffungspreis ist bescheiden
und die Leistungen sind so enorm, daß in einer Stunde
zirka 30 Schubladen sauber und genau gezinkt werden
können. — Eine doppeltwirkende Bandsägen-
feil- und Schränkmaschine „Limax" dient zum
Feilen und Schränken der Bandsägenblätter. Sie schärft
jeden Zahn in seiner Schrankrichtung, die nach links
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ftehenben 3âî)ne nach linES wnb bie stach rechts ge*
Tc^ïânïten 3ât)ne nad) rec^të. Saburch wirb eine abfo*
lut gleichmäßige 3«hnung mit nötigem Sdjranï unb
tabeOofer Schärfe erjielt. ©ht Eleiner $ i f ch b a n b

HanbfräSapparat pm ©htfräfen ber Nuten für
ffifchbänber in $enfier, Süren, Mammen te. erlebigt biefe
beifle Slrbeit außerorbentlich rafch unb fptelenb leicht.
@tn neuer oerfteUbarer Nut* uttb galjfräfer wirb
ebenfalls im betrieb oorgefütjrt.

Samit ift biefe 2luSfteüung noch nic^t p ©nbe. @S
werben otelmeîjr im ffilm einige befonberS intereffante
foEiweijerifcbe Betriebe ber Holjinbuftrie oorgeführt, fo*
»aß ftch für jeben ^adjmann etne oorjägtid^e ©elegen*
pit bietet, um p fehen, mit meldjen mobernen HilfS*
wittein in oorbilblichett Betrieben beute gearbeitet wirb.
Mein bte güüe ber otelen intereffante« Speptlmafchtaen
bieten einen feltenen ©htbllcî in bie mobernen SlrbeitS*
wetboben. Ser Gchtbrucî mirb baburdb beftärEt, baß alles
wätjrenb bent Slrbeiten p feben ift. Iber nidjt nur für
ben Holjlnbufirlelten felbft, fonbern auch für baS lau«
fenbe ißublifum werben biefe fortmährenben grilmoor*
fübrungen non größtem Qntereffe fein, jetgen fie boch
auf bte tnftruftiofte SBeife, mettre enormen Hilfsmittel
bie SedjniE erfefjaffen bat, um j. S3, ein Möbelftüdf, ein
ptnfter ober eine Süre, einen Halpbfa^ für Samen«
fdjube, — um uur wenige aus ber riefigen Menge ber
aus ,$olj oerfertigten ©egenfiänbe p erwähnen, — in
ber bem Schwerer eigenen Dualität auf bte rationeüfte
SBeife berpftellen. 2Ber foil te ba niebt in feinem 3"=
trauen pm betreffenben gabriEat beftärEt werben, wenn
er im iebenben Bilb feben Eann, mit welcher ißräjifion
bie Bearbeitung ber Hölter oor fidj gebt, wie j. B. in
einer großen Möbelfabrik oom 3uf<hneiben beS HoljeS
t>i§ pm polieren für jebe einjelne Slrbeit bte mobernften
3Hafdblnen pr Berfügung fteben, Mir wollen nicht alles
»erraten, aber jweifeUoS bürfte oor allem für bte gach*
leute ber Holjtnbufirle auch btefeS Qabr an ber Schwerer
wluftermeffe in Bafel fo oiel QntereffanteS unb Sehr*
telles p feben fein, baß ftch auch ber 3weifler bap
®Wfcl)ließen fotlte, bte Meffe unter allen Umftänben p
befugen.

vint itltcu ganten*
(fiorrefpoitbena.)

Sie Srotfenbaltung oon neuen Bauten ifi beute ge*
jwft. Schmierig bleibt eS immer, ältere Bauten oon
«eucljtigüett freipbalten. SBir haben fdjon früher einmal
Witgeteilt, baß in Seutfcïjlanb ein Berfabren patentiert
würbe, bas auf oerhältntSmäßig einfache 9lrt ermöglicht,
Nachträglich eine ifolierenbe Schicht einpbrlngen. @S

fwb an un§ aus bem SeferErelS beS „Schweij. Baublatt"
aber bie oermutltchen Soften unb bie ausführende girrna
»wfdhtebene Anfragen gerietet worben, bie wir letber
wtfjt mit beftimmten Angaben beantworten tonnten.

3fn ber Sübbeutfchen Baujettung oom 8. DEtober
*»27 ftnbet ftch oon ber SluSfteHung „SaS baptifdje
|>anbmetE München 1927" über bas neue Berfabren ein
"ötlb, mit folgender Befchreibung :

Sie Baupolijeioorfdhrift, baß fämiliche Bauten gegen
auffteigenbe geuchtiaEeit ifoliert werben müffen, ift noch
nicht 30 $abre alt. Snfolgebeffen leiben faft aKe ältern
©ebäube unter auffteigenber geuchtigEeit. ludh bei neueren
Bauten, namentlich auS ber erften 3eit nach bem Kriege,
ift infolge fehleren Materials bie Qfolierung häufig fo
mangelhaft, ba^ bie ©ebäube ftarE ber auffteigenben
Bäffe ausgefegt ftnb. 3lüe Maßnahmen, btefem Übel«
ftanb burdh äußerliche Mittel p begegnen, ftnb o er fehlt
unb meiftenS nur geeignet, bas Übel noch Ja oergrößern,
ba fie gewöhnlich bie natürliche SluStrocEnung burch bie
ßuft oerbtnbern.

SaS einjig burdjgreifenbe Mittel, nämlich bie feblenbe
ober ungenügenbe Folterung gegen ben Untergrunb nadh«
träglich etnpfübren, war früher faft unburchfübrbar, weil
bte umfangreichen Stemmarbeiten oon $anb oiel p teuer
würben unb außerbem häufig bte StanbfeftigEeit ber
Mauer gefäbrbeten. Sie heutige Sec^niE oerfügt bagegen
in ber eleEtrifdhen Mauerf äge (Herftetler Stabler
& (Seper, Münzen, SÜugftraße 106) über ein außeror«
benttich einfaches unb hanblicbeS SBerEjeug, mit bem in
überrafcljenb Eurjer 3«lt bie ©runbmauern etneS feuchten
©ebäubeS in ihrer ganjen fjläc^e wagrecht burchfehnttten
unb mit einer ifolierenben Schicht oerfehen werben Eönnen.
Sie Säge arbeitet in einer bequem pgängtichen H^he«
meiftenS in ber ^öfje beS SeKerfußbobenS, unb ooEjteht
ihre Slrbeit ohne jebe nennenswerte Störung ber Be*
wohner. Sie SBohnungen brauchen nicht geräumt unb
bte ©efchäftSbetrtebe nicht unterbrochen p werben. Sie
Mafchlne fteüt über bte ganje Sänge ber ©runbmauern
einen fingerbicEen SchHh her unb tn bie etwa ftngerbicîe
Schnittfuge wirb eine Qfoltetung, gewöhnltdhe Bleiplatten,
bie tn Stfphaltfitj eingebettet ftnb, eingebracht. SaS burch»
fdhneiben ber Mauer geht fchrittweife oor ft^, jeweils
nach 30 bis 50 cm Schnitt wirb ein Streifen Qfolierung
eingebracht, fo baß bie einzelnen Streifen ftch wit ben
Bänbern um etwa 5 bis 6 cm überbecEen, um eiue ftdjere
5lbbiü)tung p ergeben. @in ©etjen ber Mauern wirb
baburch oerhinbert, baß nach @inbrlngen ber Qfolier«
fchicht unter Benupung oon Blechswifchenlagern bie
Mauern mit eifemen teilen fjochgeEeHt werben. Ser
oerbleibenbe 3wif*henraum wirb mit 3«went auSgegoffen.

SaS Berfahren ift namentlidb in Sübbeutfchlanb be*
rettS tn weiterem Umfang angemenöet worben unb hat
phüetcbe prioate unb öffentliche Bauten, barunter mit*
telalterliche Kir^enbauten oon unerfepbarem SBert, ge=
rettet. 3u nennen ift unter anberem baS beEannte Münfter
tn Überlingen am Bobenfee, bie HeiHge=@etft<Hirdhe In
München, baS Hohenjotlerfche 3agbfdhlößdhen tn Münzen
unb oiele B»'oatgebäube.

Sie Soften beS BerfahrenS ftnb oerhällniSmäßig ge=

ring; man rechnet ungefähr 60 ME. für ben Quabrat*
meter bur<hfth«ittener Mattet fläche, etnfchlteßllch aller
Nebenarbeiten, fo baß Eleinere @injelhäufer fchon für
2000 bis 3000 MarE, oerhältniSmäßig große unb fchrote»
rige ßirchenbauten, j. B. mit einem Slufroanb oon 20,000
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stehenden Zähne nach links und die nach rechts ge-
schränkten Zähne nach rechts. Dadurch wird eine abso-
lut gleichmäßige Zahnung mit richtigem Schrank und
tadelloser Schärfe erzielt. Ein kleiner Fischband-

Handfräsapparat zum Etnfräsen der Nuten für
Fischbänder in Fenster, Türen, Rahmen :c. erledigt diese
heikle Arbeit außerordentlich rasch und spielend leicht.
Ein neuer verstellbarer Nut- und Falzfräser wird
ebenfalls im Betrieb vorgeführt.

Damit ist diese Ausstellung noch nicht zu Ende. Es
werden vielmehr im Film einige besonders interessante
schweizerische Betriebe der Holzindustrie vorgeführt, so-
daß sich für jeden Fachmann eine vorzügliche Gelegen-
heit bietet, um zu sehen, mit welchen modernen Hilfs-
Mitteln in vorbildlichen Betrieben heute gearbeitet wird.
Allein die Fülle der vielen interessant« u Spezialmaschtnen
bieten einen seltenen Einblick in die modernen Arbeits-
Methoden. Der Eindruck wird dadurch bestärkt, daß alles
während dem Arbeiten zu sehen ist. Aber nicht nur für
den Holzindustriellen selbst, sondern auch für das kau-
sende Publikum werden diese fortwährenden Filmvor-
sührungen von größtem Interesse sein, zeigen sie doch
auf die instruktivste Weise, welche enormen Hilfsmittel
die Technik erschaffen hat, um z. B. ein Möbelstück, ein
Fenster oder eine Türe, einen Holzabsatz für Damen-
schuhe, — um uur wenige aus der riesigen Menge der
aus Holz verfertigten Gegenstände zu erwähnen, — in
der dem Schweizer eigenen Qualität auf die rationellste
Weise herzustellen. Wer sollte da nicht in seinem Zu-
trauen zum betreffenden Fabrikat bestärkt werden, wenn
er im lebenden Bild sehen kann, mit welcher Präzision
die Bearbeitung der Hölzer vor sich geht, wie z. B. in
einer großen Möbelfabrik vom Zuschneiden des Holzes
bis zum Polieren für jede einzelne Arbeit die modernsten
Maschinen zur Verfügung stehen. Wir wollen nicht alles
verraten, aber zweifellos dürfte vor allem für die Fach-
Ate der Holzindustrie auch dieses Jahr an der Schweizer
Mustermesse in Basel so viel Interessantes und Lehr-
reiches zu sehen sein, daß sich auch der Zweifler dazu
entschließen sollte, die Messe unter allen Umständen zu
besuchen.

Trockenlegung von alten Kanten.
(Korrespondenz.)

Die Trockenhaltung von neuen Bauten ist heute ge-
wst. Schwierig bleibt es immer, ältere Bauten von
Feuchtigkeit freizuhalten. Wir haben schon früher einmal
Mitgeteilt, daß in Deutschland ein Verfahren patentiert
wurde, das auf verhältnismäßig einfache Art ermöglicht,
nachträglich eine isolierende Schicht einzubringen. Es
stnd an uns aus dem Leserkreis des „Schweiz. Baublatt"
aber die vermutlichen Kosten und die ausführende Firma
verschiedene Anfragen gerichtet worden, die wir leider
mcht mit bestimmten Angaben beantworten konnten.

In der Süddeutschen Bauzeitung vom 8. Oktober
^927 findet sich von der Ausstellung „Das bayrische
Handwerk München 1927" über das neue Verfahren ein
-i"ld, mit folgender Beschreibung:

Die Baupolizetvorschrift, daß sämtliche Bauten gegen
aufsteigende Feuchtigkeit isoliert werden müssen, ist noch
nicht 39 Jahre alt. Infolgedessen leiden fast alle ältern
Gebäude unter aussteigender Feuchtigkeit. Auch bei neueren
Bauten, namentlich aus der ersten Zeit nach dem Kriege,
ist infolge schlechten Materials die Isolierung häufig so

mangelhaft, daß die Gebäude stark der aufsteigenden
Nässe ausgesetzt sind. Alle Maßnahmen, diesem Übel-
stand durch äußerliche Mittel zu begegnen, sind verfehlt
und meistens nur geeignet, das Übe! noch zu vergrößern,
da sie gewöhnlich die natürliche Austrocknung durch die
Luft verhindern.

Das einzig durchgreifende Mittel, nämlich die fehlende
oder ungenügende Isolierung gegen den Untergrund nach-
trägltch einzuführen, war früher fast undurchführbar, weil
die umfangreichen Stemmarbeiten von Hand viel zu teuer
wurden und außerdem häufig die Standfestigkeit der
Mauer gefährdeten. Die heutige Technik verfügt dagegen
in der elektrischen Mauersäge (Hersteller Stadler
à Geyer, München, Klugftraße 196) über ein außeror-
deutlich einfaches und handliches Werkzeug, mit dem in
überraschend kurzer Zeit die Grundmauern eines feuchten
Gebäudes in ihrer ganzen Fläche wagrecht durchschnitten
und mit einer isolierenden Schicht versehen werden können.
Die Säge arbeitet in einer bequem zugänglichen Höhe,
meistens in der Höhe des Kellerfußbodens, und vollzieht
ihre Arbeit ohne jede nennenswerte Störung der Be-
wohner. Die Wohnungen brauchen nicht geräumt und
die Geschäftsbetriebe nicht unterbrochen zu werden. Die
Maschine stellt über die ganze Länge der Grundmauern
einen fingerdicken Schlitz her und in die etwa fingerdicke
Schnittfuge wird eine Isolierung, gewöhnliche Bleiplatten,
die in Asphaltfilz eingebettet sind, eingebracht. Das durch-
schneiden der Mauer geht schrittweise vor sich, jeweils
nach 39 bis 59 em Schnitt wird ein Streifen Isolierung
eingebracht, so daß die einzelnen Streifen sich mit den
Rändern um etwa 5 bis 6 om überdecken, um eine sichere
Abdichtung zu ergeben. Ein Setzen der Mauern wird
dadurch verhindert, daß nach Einbringen der Isolier-
schicht unter Benutzung von Blechzwischenlagern die
Mauern mit eisernen Keilen hochgekeilt werden. Der
verbleibende Zwischenraum wird mit Zement ausgegosfen.

Das Verfahren ist namentlich in Süddeutschland be-
reits in weiterem Umfang angewendet worden und hat
zahlreiche private und öffentliche Bauten, darunter mit-
telalterliche Kirchenbauten von unersetzbarem Wert, ge-
rettet. Zu nennen ist unter anderem das bekannte Münster
in Nberlingen am Bodensee, die Heilige-Geist-Kirche in
München, das Hohenzollersche Jagdschlößchen in München
und viele Privatgebäude.

Die Kosten des Verfahrens sind verhältnismäßig ge-
ring; man rechnet ungefähr 69 Mk. für den Quadrat-
meter durchschnittener Mauerfläche, einschließlich aller
Nebenarbeiten, so daß kleinere Einzelhäuser schon für
2999 bis 3999 Mark, verhältnismäßig große und schwie-
rige Kirchenbauten, z. B. mit einem Aufwand von 29,999
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